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Die Wirtschaffskrisis und ihre Bekämpfung 


Es unterliegt keinem Zweifel, das die Wirtschafts- 
situation sich von Tag zu Tag verschlechtert, und die 
Krisis immer schärfere Formen annimmt. Als Beispiel 
führen wir nur die dauernd wachsende Arbeitslosen- 
ziffer, die zahlreichen Zwangsvergleichsverfahren und 
den immer grösseren Prozentsatz der Nichteinlösung’von 
Wechseln an. Wenn b’sher die Regierungskreise, den 
Kritikern eine grelle umd pessimistische Darstellung 
vorwarfen, so können jene gegenwärtig dieser Darstel- 
lung nicht mehr widersprechen, denn der beste Beweis 
der bestehenden Krisis ist für die Regierungskreise der 
Umstand, dass die Einnahmen des Staatsschatzes immer 
geringer werden. Als nämlich die Wirtschaftskreise 
vor einem zu grossem Fiskalismus und einer Ueber- 
drehung der Steuerschraube warnten, da dies zu einer 
© Katastrophe führen müsse, stellten die Regierunzskreise 
die Steuereinnahmen dem gegenüber mit der Erklärung 
dass, wenn die Situation wirklich so kritisch sei, die 
Steuern doch nicht In dem Masse eingehen Könnten. 
Hierbe} hat jedoch die Regierung vergessen, dass diese 
Einnahmen nicht vom Einkommen, sondern von der 
Substanz stammen. Dies hat nun dazu geführt: dass. 
während sich die Staatskassen immer mehr füllten, die 
Wirtschaftskreise aller Geldmittel entblösst, vollkom- 
men erschöpft sind. Dadurch wurde eine ungeheure‘ 
Geldiknappheit verursacht, was wiederum eine eminente 

erteuerung des Kredits zur Folge hatte. Damit sind 
auch die in letzter Zeit sich mehrenden Konkvrse sehr 
bedeutender und solider Unternehmer, bezüglich wel- 
cher nie angenommen wurde. dass sie einmal in Kon- 
kurs geraten könnten, zu erklären. 


Von dem Ernst der Situation zeugt auch die Rede 
des Industrie- und Handelsministers Kwiatkowski 
in der Budgetkommission des Sejm am 21. v. Mts. 
Unter anderem führte K, aus: „Bei Betrach- 
tung des Budgets des Industrie- und Han- 
delsministeriums ist es notwendig, dass die wirtschaft- 
liche Situation des Staates analysiert wird. Im gegen- 
wärtigen Moment ist dies umso mehr erforderlich, als 
wir uns wirtschaftlich in einer sehr schweren Lage 
befinden, die die breitesten Massen der. Bevölkerung 
betrifft. Demzufolge ist eine Kritik der Wirtschaftslage 
des Staates unumgänglich, ebenso wie die Feststellung 
der Hauptquelle dieser Krisis und der Mittel zu ihrer 


Bekämpfung“. Weiterhin behandelte der Minister die 
augenblickliche Lage der Wirtschaft uud deren 
Konjunktur, auf dem inländische und _auslän- 


dischen Markt. Fr stellte die Situation der Wirt- 
schaft in den Vereinigten Staaten, England. 
Frankreich, Deutschland, Oesterreich, 
der Tschechoslovakei und Rumänien vor 
und gelangte zur Ueberzeugung, dass die allge- 
meine Wirtschaftslage sehr ernst und 
Schwierig sei. Sie erfordere gegenwärtig die Be- 
achtung aller Reg’erungskreise, um einer Verschärfung 
vorzubeugen, Wie daraus zu ersehen weist der Han- 
delsminister auf den Ernst der Situation hin und for- 
dert den Einsatz aller Kräfte zur Bezwingung der 
Situation. Wenn wir uns die Frage vorlegen, wo diese 

räfte zu suchen sind. so kann man sie natürlich in 
den Wirtschaftskreisen nicht finden. denn diese sind 
vollkommen erschöpft. Dagegen sind sofort Vorbeu- 
zungsmittel anzuwenden, die die Krisis wenn auch nicht 
ganz lignidieren so doch wenigsten lindern könnten. 
Unsere Wirtschafter befassen sich mit der Aufstellung 
eines diesbezüglichen Programms. Wir führen als Bei- 
sp'el die 12 Gebote im Kampf mit der Wirtschaftskrisis 
des Deknnomisten Dr. F. Zweig an. Zu diesen Ge- 
boten zählen: 


1. Nicht. schaden. d. h. es sol] bei der An- 
wendung von Mitteln alle nur erdenkliche Vorsicht n- 
gewandt werden, denn. iede nicht durch@n>hte Aktion 
kann statt Nutzen nur S haden verursachen Dahri sol- 
len nur erprobte. Mittel in Frage kommen und alle Expe- 
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rimente vermieden werden. In. diesem Zusammenhang 
weist der Autor auf die Erfahrungen in der Getrei- 
depolitik hin. 

2. Essind aus Kassenreserven grössere 
Summen für den Kampf gegen die Wirt- 
schaftskrisis zu bestimmen. Der Staats- 
schatz hat in der Zeit guter Konjunktur grössere 
Finanzreserven angesammelt, die ca. 600.000.000 ZI. 
betragen. Diese Reserven könnten nun in keinem Mo- 
ment so gut verbraucht werden, wie gerade jetzt. Die 
gegenwärtige Situation ist so schwer, dass dieses Po- 
stulat vollkommen begründet ist, und darauf soll eben 
die verständige Konjunktur - Ausgleichspolitik beruhen. 
Wir möchten noch bemerken, dass wir die Berücksich- 
tigung dieses Postulats schon lange forderten, denn man 
kann die Wirtschaft nicht aller Geldmittel' entblössen 
und diese ımtätig als Finanzreserven lagern zu lassen. 
Es ist dies eine kurzsichtige Politik und unwilikürlich 
taucht einem der Vergleich mit dem die eigenen Kinde 
iressenden Moloch auf. 

3. Sparsamkeit im Budget. — Die Spar- 
samkeit in der Budgetwirtschaft ist selbstverständlich. 
Sie erfolgt schon heute unter dem Einfluss der Not- 
wendigkeit, d. h. der monatlichen Budgetierung ange- 
sichts der verringerten Einnahmen. Wenn- aber diese 
Sparmassnahme noch weiter gehen könnte, so ist 
aus dieser Quelle in erster Reihe der Umsatz- 
steuersatz zu ermässigen. Das Problem der 
Umsatzsteuerermässigimg würde schon durch die Re- 
gierung in Form der beabsichtigten Novellisierung des 
Umsatzsteuergesetzes anerkannt. Fine baldige Finfüh- 
rung dieser Ermässigung wäre sehr. angebracht. da 
diese viel zur Linderung’ der allgemeinen Krisis beitra- 
gen könnte. 

4. Finanzplan für die Zukunft. — Es ist 
selbstverständlich. dass angesichts dieser Situation d’e 
grundsätzliche Erledigung der Angelegenheiten wie: 
Steuerreform, Bauproblem und die Besoklungsangele- 
genheiten der Beamten leider auf eine bestimmte Zeit 
vertagt werden müssen. 

5. Keine Erhöhung der Preise — Jede 
Frhöhung der-Preise für Produkte der Berg- und 
Hüttenindustrie widerspricht den Interessen der Ge- 
meinschaft, d. h. fördert die Wirtschaftskr'sis. 


6. Besserung der Situation nur durch vergrös- 
serten Export. — Die Wirtschaftsnolitik des. Staa- 
tes muss einen gewissen Druck auf d'e Industrie be- 
züglich Forcierung des Exportes ausüben. 

7. Wie ist der Abfluss der Sparein- 
lagen aus den Banken zu hemmen? — Es 
müsste der Prozentsatz von Spareinlagen in Privat- 
banken erhöht werden. Ausserdem ist anges'chts der 
gegenwärtigen Kreditsituation den Banken zu "estat- 
ten, in individuellen Fällen den Prozentsatz im Kredit 
zu erhöhen, was eine Erhöhung des Zinssatzes von Ein- 
lagen ermöglichen würde. 

8 Emigration und Arbeitslosirkeit. 
— Aeusserst wichtig ist die Einführung einer Em’gra- 
tionspolitik vom Gesichtspunkt der gegenwärtigen Re- 
Sultate. Es würde sich hierbei um die Unterbringung 
unserer immer wachsenden Arbeitslosenarmee im kri- 
tischen Moment handeln. h 

9 Einen Teil der staatlichen Unter- 
nehmen verkaufen, bezw. verpachten. — 
Es sind Schritte zu unternehmen. um den Staatsschatz 
von einem Teil der staatlichen Unternehmen entweder 
im Wege eines Verkaufs oder einer Verpachtung der 
einen und Kommerzialisierung der anderen zu befreien 
Dieses Arbeitsgebiet hat sehr grosse Bedeutung. 

10 Heranziehung ausländischen Kre- 
dites. — Die Heranziehung ausländischen Kapitals ist 
sehr leicht zu empfehlen. aber schwierieer auszuführen. 
Jed’ch mus. diese immer: im . Auge. ` behalten 
und von diesem Stan Irunkt aus missen die Arbei- 
ten bezüglich.des polnisch-deutschen 
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Handelsvertrages und der Kommerziall 
sierung der Eisenbahn fortgeführt werden. 

11. Neuaufnahme der Arbeiten bezüg- 
lich der Gesetzgebung. — Die Kodifikation»” 
arbeiten im Bereich des Handels-, Exekutions- und Kon- 
kursgesetzes sind zu beschleunigen. Der: Manrel an 
einer Unifizierung in diesem Gebiet berührt die Han- 
delskreise äusserst peinlich und übt gleichfalls einen 
sehr ungünstigen Einfluss auf den Kredit aus. Der Vor- 
gang beim Gerechtigkeitsausmass ist zu beschleunigen, 
und in höherem Mass muss auch der Gläubiger ge- 
schützt werden. Es ist endlich ein neues, einheitliches 
Gesetz über den Verkauf auf Raten auszuarbeiten und 
den vielen Verfehlungen in diesem Handel vorzubeu- 
gen. Ebenfalls ist die Fertigstellung desneuen 
Zolltarifs zu beschleunigen. Es ist einfach 
ei Skandal, dass nach 11-jähr'ger Unabhängigkeit Polen 
keinen eigenen Zolltarif besitzt und sich lediglich des 
russischen, den polnischen Verhältnissen nicht ange- 
passten, Zolltarifes bedient. 

12. Andere Franteinstellung gegen 
ühse dem Handel, — Eine Revision der 


Wirtschaftspolitik gegenüber dem Han-. 


delinallen Gebietenistäusserstnotwen- 
dig. Es ist vor allem eine Unterstützung des Gross- 
handels, der bei der gegenwärtigen Konstruktion der 
Steuergesetzgebung. keine’ Existenzmöglichikeiten besitzt. 
in die Wege zu leiten. er, t 

Die Revision der Wirtschaftsnolitik gegenüber dem 
Handel ist als eins der wichtigsten Probleme zu be- 
trachten, da ohne Gesundung des Handels die Gesun- 
dung des Wirtschaftslebens in Polen nicht möglich ist. 
Die dem Handel feindlich eingestellte Wirtschaftspolitik 
hat dazu geführt, dass der Engros- und Detail- 
handel sich heute ineiner katastrophalen 
Lage befindet. Erst jetzt gelangte die Regierung zu 
der Ueberzeugung. dass die Situation sehr ernst sei 
und erteilte dem Preis- und Konjwnkturprüfungsinstitut 
Auftrag, die Lage des Handels zu prüfen, Das hier eine 
sofortige Hilfe not tut, steht ausser Zweifel. 
Wir erinnern hierbei an die persönliche Prüfung der 
Lage: in. LödZ durch den Industrie- und Handelsminister 
und die Postulate der Wirtschaftskreise. Unseres : Er- 
achtens nach sind gelegentlich und lokal an- 
gewandte Vorbeugungsmittel keine ra 
dikale Lösung dieses Problems. Der einzige 
Ausweg ist die Anwendung der in die- 
sem Artikel vorgeschlagenen Mittel. 

Dr. L. Lampel, 


Die neuen Passgebühren 


„Am. 25. v. . Monats. befasste .sich ‚der War- 
schauer Sejm mit der Passangelegenheit, Der Ver- 
treter der Regierung teilte dem Sejm in dieser Sitzung 
mit, dass im allernächster Zeit die Passgebühren ‘'herab- 
gesetzt würden. Der Preis für einen Pass 
für eine einmalige Auslandsreise solle 
von 250.— ZI auf 100.— Zł, für eine mehr- 
mahlige Aus- und Einreise von 750. Zt 
auf 250.— Zł.. ermässigt' werden. Dement- 
sprechend würden natürlich auch die Sätze für er- 
mässigte Gebühren herabgesetzt. Derermässigte 
Auslandspassfür Handels- und Gewerbe- 
reisen werde in Zukunft ZI. 3,— kosten. 
Diesem Verhältnis entsprechend würden auch die an- 
deren, ermässigten Gebühren für Kurreisen 
u. s w. ermässigt. Emigrantenpässe würden gra- 
tis erteilt. 

Da. diese Nachrichten aus authentischer 
Quelier stammen, ist mit Sicherhe‘t‘ anzunehmen, dass 
die neue Verordnung in nächster Zeit veröffentlich wird. 
Unsererseits muss hervorgehoben. werden, d+ss wir »uf 
die Schattense’ten des Passwesens seit Jahren unzählige 
Male hingewiesen und verlangt- hatten. dass aus rein 


wirtschaftlichen Zwecken eine grundsätzliche Ermäs- 


sigung der Passgebühren laut Muster anderer Staaten, 
wo diese Gebühren ad minimum herabgesetzt wurden 
und nur zur Bestreitung der Administrationskosten, da= 
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+ ‚sprechend herabzusetzen, Dr, 
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Bank Polski und Börse an der Jahreswende 


7 Der Aufsichtsrat der Bank Polski beschloss, 
der am 13. Februar unter dem Vorsitz des Bankpräsi- 
denten Dr. Wróblewski (früher polnischer Gesandter 
in Washington) zusammentretenden Generaiversamm- 
Jung eine Dividende in der Höhe von 20 Proz. vor- 
zuschlagen. Statutengemäss scheiden in diesem Jahre 
die 5 an Jahren ältesten Mitglieder des Rates aus. Man 
nirımt an, dass die scheidenden Mitglieder "von der 
Versammlung durch Zuruf wieder gewählt werden. 
Eine Entscheidung über die gleichfalls zur Diskussion 
stehende Ermäss’gung der Diskontrate wurde vertagt 
und 'soll in einer besonderen Sitzung zu Anfang Fe- 
bruar gefällt werden ist inzwischen erfolgt. (Die Red.). 
Der hohe Ansatz der Bank Poilski-Dividende 
hat allgemein überrascht. Im Vorjahr waren 16 Proz., 
1927 aber 14 Proz. gezahlt worden. Wenn auch fest- 
stand, dass die Dividende erhöht werden solle, so 
glaubte man doch nur an eine Erhöhung auf 18 Proz. 
Ina der hohen Dividende spricht sich der günstige 
Stand der Notenbank aus, der dank der vorsichtigen 
Leitung der Bank aufrechterhalten werden komnte. 
Stark trug zu demyguten Ergebnis auch der Umstand 
bei, dass in der zweiten Jahreshälfte die Handels- 
bilanz aktiv gestaltet werden konnte. Das Ge- 
samtdefizit der Handelsbilanz für 1929 beträgt 299 Mill. 
zł- gegen 854 Mill: zł. im Vorjahr. Dies bedeutete eine 
starke Entlastung der Bank Polski, deren Divisenvor- 
rat. auf diese Weise von dem zu raschen Zusammen- 
> schmelzen bewahrt wurde. Der Bestand an deckungs- 
fäh'gen Devisen ging von 527,1 Mill. zt. am 31. 12. 1928 
, auf 418,5. Mill. zł, also um 108,5 Mill. zł. (20,5 Proz.) 
zurück. Dafür wuchs’ aber der Geldvorrat durch fort- 
gesetzte Zukäufe von 621,0 Mill. zł. am 31. 12. 1928 
„auf 700,5 Mill. zt: am 31. 12 1929, also um 79,4 Mili. zł. 
(12,7 Proz.). Für Gold, Silber und Devisen zusammen 
ergibt sich also eine Abnahme von 1148,7 Mill, zł. am 
3t. 12..1928 auf 11190 Mill. zł. am 31. 12. 1929, d. =. 
nur um 29,6 Mill. zł. (2,5 Proz.). 
_» Was die Diskontrate anbetrifft, so entspricht 
die Beibehaltung des bisherigen Satzes: _Wechseldis- 
kont 81% Proz. Lombard 9% Proz., einem Winsche 
der po'nischen Finanzkreise. Diese wiesen darauf hin, 
dass eine etwa’ge Zinsfussermässigung von den Privat- 
banken nicht mitgemacht werden könne, denn der Dis- 
kontsatz der Bank Polski hat in Polen nicht den glei- 
chen Einfluss auf den Geldmarkt, wie anderswo. Ueber- 
haupt wäre bei den herrschenden Finanzverhältnissen 
eine Diskontermässigung der Notenbank nur von ge- 
ringer Bedeutung, weil die Zahl der Leute und Firmen, 
die unmittelbaren Kredit bei der Bank Po!ski geniessen, 


gering ist und für diese Bevorzugten eine Aenderung’ 


dês Zinsfusses um % oder 1 Proz. wenig ausmacht. Der 
Privatdiskontmarkt. mit dem Handel, Mittel- und Klein- 
industrie und Handwerk arbeiten müssen, reagiert au 
eine Aenderung des Diskontsatzes der Notenbank über- 
haupt nicht, weil der vorhandene Geldvorrat durch eine 
solche Massnahme nicht vergrössert und. die Geld- 
knappheit nicht- beseitigt wird. Anderseits befürchtet 
man von einer Ermäss’gung des ofiiziellen»Diskontes 
gerade jetzt unliebsame Folgen, nämlich die Zurück- 
ziehung ausländischer Einlagen aus den polnischen Ban- 
ken :und eine Verminderımg des Zuflusses ausländischer 
Kredite nach Polen. Die hohe Diskontrate ist jeden- 
falls-ein Anziehungspunkt für das Auslandskapital und 
in dieser Hins’'cht von grosser Bedeutung. 
„.* Erwähnt sei; dass der Rediskont der Bank 
Polski im Dezember um: 16,796. Mill. zł. gekürzt wurde 
und dadurch auf 704220 Mill. zł. zurückg’ng, d..s. im- 
mer noch 63,5 Mill. mehr als am ultimo Dezember 1928. 
Eine Erscheinung, die schon in dem Finanzbericht 
‘in Nr. 56/1929 der „Wirtschaftskorrespodenz“ erwähnt 
wurde, war auch weiterhin zu beobachten. Es ist die 
Nichtausnutzung der :bei Bank Polski 
eingeräumten Kredite, die am 31. Dezember 
die Höhe von 200 Mill. zł. erreichte (bei einem Wechsel- 
portefeuille von 781 Mill. zt.) Diese am Jahresultimo 
mit seinem erhöhten Geldbedarf doppelt merkwürdige 
Tatsache ist zunächst ein Zeichen der vorsichtigen Kre- 
ditpolitik der Bank. Fs werden eben strenge Anfor- 
derungen an das Wechselmater'al gestellt, Daneben 
sind auch noch andere Gründe massgebend, die im vo- 
‘rigen Finanzbericht erwähnt wurden. Der Hauptteil 
der nicht ausgenutzten Kredite entfällt auf d'e staatli- 
chen und privaten’Finanzinstitute. Die Banken müssen 
beider labilen Wirtschaftslage immer mit einem plötz- 
fichen Zurückziehen -der Kundeneinlagen rechnen und 
wollen für solche Fälle eine genügende Kred'treserve 
halien. Auch grosse Firmen suchen die Selbst- 
finanzierung auszubauen und lassen ceinen grösse- 


ren Teil des Kreditkontingentes als letzte Zuflucht für 
ausserordentliche Fälle unausgenutzt. 

Uebrigens hat sich in den letzten 3 Jahren im 
Wechselportefeuille der Bank Polski eine 
Umschichtung vollzogen. Der Kreditanteil der 
Landwirtschaft ist von 25 Proz. im Jahr 1927 auf 38 
Proz. in 1929 gewachsen, während der Anteil von Berg- 
bau und Industrie von 25 Proz. auf 22 Proz., der des 
Handels von 44 Proz. auf 33 Proz. zurückging. Bei 
der Gross'ndustrie ist wachsende Selbsifinanzierung, 
beim Handel daneben die koniunkturelle Schwäche die- 
ses Wirtschaftszweiges die Ursache. Die wachsende 
Verdrängung des Handels von der erst- 
kiassigen Kreditquelle muss a's bedauerliche 
und besorgnisserregende Erscheinmg be- 
zeichnet werden. 

Die allgemeine Lage auf dem Geldmarkt hat 
sich im Dezember weiter verschlechtert. Die Banken 
in den Industriezentren sorgten von Anfang des Monats 
an für den Jahreswitimo vor imd konnten ihn daher 
glücklich überstehen. Andere Unternehmungen, Fabri- 
ken und Handelsfifmen gerieten hingegen in eine 
drückende Kreditknappheit, besonders da, wie erwähnt, 
die Notenbank gerade den am me'sten Kreditbedürfti- 
gen die Kredite einschränkte und in manchen Fällen 
auch ganz versagte. Gleichzeitig wurden viele Einla- 
on aus den Privatbanken zurückgezogen, ein Zeichen 
des empfind'ichen Geldmangels. Die fortschrietende 
Zahlungsimfähigkeit zwingt die Geldinstitute zu einer 
besonders grossen Vorsicht bei der Kreditgewährung. 

Die Flut der Wechselproteste schwoll wei- 
ter an. Der Prozentsatz der protestrierten Wechsel aus 
dem Portofeuille der Notenbank stieg von 5% im No- 
vember. auf 5,44 Proz. im Dezember. In ganz Polen 
gingen im November Wechsel im Gesamtbetrage von 
117,9 Mill. zł. zu Protest gegen 117,8 Mill. zł, im Okto- 
ber vnd 62,8 Mill, zł. im November 1928. Die Wechsel- 
proteste in den Hauptgeschäftszentren zeigten folgen- 
des Bild: Im November gingen in W a r s z'a w a 103.792 
Stäck Wechsel im Gesamtbetrag von 28,0 Mill. zł. und 
in Lodz 43420 Stück im Gesamtbetrag: von 11,3 MU. 
zł. zu Protest. Für Dezember liegen die Warschauer 
Zahlen noch nicht vor . In Lodz waren es 47 176 Stück 
im Betrage von 102 Mill. zł. Im ganzen Jahre 1929 
wurden in Lodz 533 118 Stück Wechsel im Betrage von 
113,6 Mill. zł. nicht zum Ablaufstermin eingelöst. In 
Lodz sind weiter grosse Geldschwierigkeiten zu erwar- 
ten, denn sowohl die Baumwoll- wie die Wollbranche 
sieht kein Ende der Absatzschwierigkeiten vorher. In 
Lodz gehen die bei Barzahlung gewährten Rabatte bis 
‘za 22 Proz. Diese Rabatte erhalten auch solche Ab- 
nehmer, die ihre anderweitigen Wechselshulden nicht 
beglichen haben. So'che Firmen sind dann in der Lage, 
den mit normalen Zahlbarkeitsterminen arbeitenden Fir- 
men erfolgreich Konkurrenz zu machen. 

In der Posener Woiewodschaft hängen alle 
Wirtschaftsgebiete aufs stärkste von der Landwirt- 
schaft ab, Die schwierige Finanzlage der Landwirte 
mfolge der trotz der Einführmeg der "Expörtprämien 
weiter gesunkenen Getreidepreise. hatte zur Folge, dass 
in Westpo'en in den Monaten: Oktober und November 
1929 insgesamt 14,5 Mill. zt. Bankeinlagen zurückgezo- 
gen wurde. Für Gesamtpolen beträgt der Einlagenrüsk- 
gang im November 20,8 Mill. zt. 

Der private Diskontzinsfuss hat sich be- 
sonders in Kongresspolen und K}einpolen stark erhöht. 
Erstklassige Handelswechsel wurden mit 1,75-2 Proz. 
monatlich diskontiert, Wechsel zweiter Güte mit 2,5 
bis 3,5 Proz. Für Landwirtschaitswechse] müssen noch. 
höhere Sätze gezahlt werden. £ u 

Die seit längerer Zeit geführten Verhandlımgen 
über die. Gründung einer Zentralbodenbank in 
Warszawa mit Beteiligung des amerkanischen und frai- 
zësischen Kapitals sind ergebnis!os abgebrochen wor- 
den. Dafür aber erklärte eine französ'sche Banken- 
gruppe unter Führung der Bank de Paris, der Société 
Generale de Credit Foncier und Dreyfus & Cie, sich 
bereit, eine Emission von Obligationen der Bo- 
denkreditgesellschaft (Tow. -Kredytowe 
Ziemskie) in Warszawa in Höhe von 5 Mill. Dollar (125 
Mill. frz. Fres.) zu übernehmen. Bereits im Vorjahr 
waren derartige Obligationen in Höhe von 2 Mill, Dol- 
lar übernommen worden. Die Bankengrımpe hat sich 
die Option bis zum 15. Februar d. Js. ausbedungen. 

Wenn man die Börsenkurse im Januar be- 
trachtet, so muss es auffallen, dass der hohe Dividen- 
denvorschlag des Aufsichtsrates der Bank Polski so 
wenig Eindruck machte. Gewiss stiegen die Kurse der 


Bank Polski-Aktien etwas, aber viel weniger, als man 
erwarten sollte tnd die Umsätze blieben gering für ene 
Aktie, die sich mit 11 Proz. verzinst. Diese Gleichgül- 
tigkeit zeigt ganz deutlich die schlechte Orientierung 
der polnischen Börse. Die Aktien der chemischen Fa- 
brik und Hande!sfirma L. Spiess & Sohn wurden an der 
Pariser Börse eine ze‘tlang um 12 Proz. höher not'ert, 
als in Warszawa, ohne dass dies zu grösseren Arbitra- 
gegeschäften Anlass gegeben hätte. Von den Kursbe- 
wegımgen des Januar ist noch zu erwähnen, das Fallen 
der Lilpop-Aktien und die Kurssteigerung der Elektro- 
wnia Dabrowska. Von An'egepapieren waren 5 Proz. 
Konversionsanleihe, 5 Proz. Eisenbahnanleihe, Pfand- 
briefe und Obligationen der Staatsbanken und private 
Piandbriefe etwas mehr gefragt, als andere Papiere. 


‚Vom 1. Januar 1930 ab würden auf Grund einer 
Verordnung des Finanzm’nisteriums die Stempel- 
gebühren beim Umsatz von Wertpapieren von 0,2 
auf 0.1 Proz. herabgesetzt. Diese Verordnung soll den 
Eifektenumsatz begünstigen und gilt zunächst bis Ende 
1920. t 

Das Jahresergebnis der Warschauer 
Fondsbörse war wenig erfreulich., Infolge_ des 
grossen Kapitalmangels und des hohen privaten Zins- 
fusses gingen dìe Umsätze im Jahre 1929 stark zurück 
und erreichten die niedrigste Jahresziffer der letzten 
5 Jahre, Die Umsätze in allen Abte'lunzen betrugen 
im Jahre 1929 nur wen’g mehr als 510 Mil. zł. gegen 
876 Mill. zł. im Jahre 1928. Der Rückgang beträgt aso - 
40 Proz. Im einzelnen entfällt auf Banknoten ein Um- 
satz von 17 Mill. zł., d. s. etwa 10 Proz. mehr als im 
Vorjahr. ‚Es handelt sich hauptsächlich um Dollarnnten 
und in geringerem Umfang um franz. Frances. Die übri- 
gen Devisenumsätze vermindern 'sich um ca. 40 Proz. 
gegenüber dem Vorjahr. Die Banken gingen immer 
mehr dazu über, d'e Devisengeschäfte ausserbörslich, 
namentlich durch Kabel, zu betreiben. Auch in den 
festverzinsl'chen Papieren ist der Umsatz um etwa 20 
Proz. zurückgegangen. Den stärksten Rückgang erfuhr 
das Effektengeschäft, das. etwa um, 50 Proz. abnahm. 
Fast sämtliche Kurse. erlitten sehr bedeutende Verlu=- 
ste. Von 87 Gesellschaften, deren Aktien an der Ware 

clauer Börse notiert werden, zahlten nur 38 Dividen- 
de, davon 18 eine solche von 10—20 Proz., 19 von 4 
bis 9 Proz. und eine Gesellschaft 2 Proz. 5 Aktien wure 
den im Berichtsiahr vom Börsenzettel gestr'chen, näm- 
lich: Zuckerfabrik Czersk, Nafta in Lwöw, Polska 
Nafta, Po'ski Lloyd ımd Verein. Warschauer Transporte 
und Schiffartsgesellschaft. 


Im Jahre 1930 werden einige Veränderımgen auf 
dem Warschauer Börsenzettel vorsichgehen. Auf 
Grund des Gesetzes über die Aktiengesellschaften soll 
der Nominalwert einer Aktie künftig minde- 
stens 100 zł. betragen. Eine Ausnahme bikden nur die Na- 
mensaktien von Gesellschaften öffentlichen Nutzens, 
deren Nominalwert 25 zł. betragen darf. Ferner ist 


laut Genfer. Ab en über. Oberschlesien der ober- 
sehlesische ac Bag we: a ivona von 
diesem Gesetz ausgenommen, . Das -polnische Akten- 
gesetz. ist bereits am 1. Januar 1929 in Kraft getreten 
und für die Durchführung der neuen Aktiensfücklung ist 
darin eine zweijährige Frist bis 1. Januar 1931 gelassen. 
Demnach ist die Umwandlung im laufenden Jahre zu 
voliz’ehen. Der Warschauer De nd soll die 
Absicht haten, von 1931 ab auch das bisherige No- 
tierungssystem zu ändern. Statt in Zloty sollen die 
Kurse in Prozenten notiert werden. Es wird sogar 
in der „Gazeta Losowan i papierów publicznych“ (Aj. 
Wschod.) vorgeschlagen, die Notierıng in Prozenten 
sofort durchzuführen. da die gegenwärtige Praxis, 
bei der manche Aktien nur einige 30 amerikanische 
Cents, andere nur 1% ‚sh kosten, im Ausland e'nen 
merkwürdigen E'ndruck mache. Zurzeit prangen auf 
dem Warschauer Börsenzettel -85 verschiedene . Unter- 
nehmungen, eigentlich 86. (Denn Parowozy notieren 
doppelt: mit 25 zł. — Aktien und mit 100 zt. — Aktien). 
Davon sind nùr 35/Werte zu 100 zł. gestückelt, 44 in 
kleineren Finhe'ten bis herab zu 10 zł. (7 Gesellschaf- 
ten!), 7 Werte in höheren Finheiten bis zu 1000 zł. Die 
Mehrzahl der polnischen Effekten lautet also auf Be- 
träge unter 100 zł. Bere'ts zu Ende des Vorjahres wur- 
de in dem amtlichen Börsenzettel in Warszawa eine 
Rubrik einreführt, in der d'e Dividende für das letzte 
Geschäftsiahr anrereben wird. Diese Rubrik soll noch 
durch die Dividenden der beiden vorhergehenden Jahre 
ergänzt werden, damit der Börsenzettel ein hinreichen- 
des Bild von dem Stand des Unternehmens h’etet, 
Dr. Me'ster 
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gegen nicht als Finkommensgquelle dienen, Jahrelang 
dauerte es, bis man endlich zu der Ueberzeugung ge- 
langte, dass wir eine Ausnahme in dieser Hinsicht und 
die hohen Passgebühren nur. ein wirtschaftliches Hin- 
dern's bilden. Wir müssen betonen, dass die beab- 
sichtigten Aenderungen in den Passge- 
bühiren keine ideale und glückliche Lö- 
sung darstellen, da diese im Vergleich m't. den 
‘Gebühren anderer Staaten noch viel zu hoch ‚sind. Bei 
der jetzigen anormalen Geldknappheit entsprechen d'e- 
se Gebühren nicht den Verhältnissen md’ werden wei- 
terhin ein wirtschaftliches Hindernis bilden. Ein Kauf- 
mann muss unbedingt jederzeit die Möglichkeit haben. 
gegen minimale Passgebühren ins Ausland zu reisen, 
um..Geschäftsbeziehungen anzuknüpfen, neue Einrich- 
‘tunren kennen zu lernen, sie alsdann im Inlarnde ein- 
: zuführen und neue Absatzgebiete zu suchen. In Bez"g 


-aut die ermäss’efen Handelspässe s’eht die beabsich- 


tigte Verordnung keine Aenderungen vor, der ein er- 
mässieter Hande!spass weiterhin 25.— ZI. kosten soll. 
Eben in d’eser Hinsicht sollte eine grundsätzliche Aen- 
derung erfolgen. da dieser Betrag z’emlich hoch für 
einen Kaufmann ist. In diesem Sinne ist die Passange- 
'jegenheit eins der wichtigsten Postirlate der Genesung 
des Handels, imd es wäre erwünscht noch rechtreitig 
- Einsicht einzunehmen und die Passgebühren te ent- 


Oifenhaltung der Geschäfte, 
Verein selbständiger Kaufleute, 
Katowice, gibt sènen Mitglelern bekannt, 
die Geschäfte am Sonnabend,d.1.Februar, 
is8 Uhr abends geöffnet sein dürfen 


Ermässigung des Diskontsatzes der Bank Polski 

Mit dem 1 Februar d. Js. ermässigt die Bank Pol- 
ski den Diskontsatz von 8% auf 8% und den Lombard- 
satz von 9% auf 9% ı 


Warschauer Börsennotierungen, 


Devisen. 
Al. | er 
Kopenhagen 238.50 — 239.10 — 237,90, Londor 43.39 
- 4350.— 43.28, New-York 8.90 — 8.92 — 888, Paris 
35.02% — 35.11 — 34.54, Prag 26.38 — 26.44 — 26,32, 


Schweiz 172.21 — 172.70 — 171.84, Stockholm 239,35 — 
239.95 — 238.75. 


VE 
Kopenhagen 238.53 — 239.13 — 237.93, London 
43.39 — 43.50 — 43.28, New York 8.90 — 8.92 — 8.88, 
Paris 35.02% — 35.11 — 34.94, Prag 26338 — 26.44 — 
26.32, Schweiz 172.27 — 172.70 — 171.84, Wien 125.45 
— 125.76 — 125.14, Italien 46.67 — 46.79 — 46,55, 


al 
Holland 358.30 — 359.20 — 357.40, London 43.374 — 
43.48 — 43.26%. New-York 8.899 — 8919 — 8.879, Oslo 
238.16 — 238.76 — 237.56. Paris 35.02 — 35.11 — 32.93, 
Schweiz 172.25 — 172.68 — 171.82: Wien 125,46 — 
125.76 — 125.14, Italien 46.67 — 46.79 — 46.55. 
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Belgien 124.15 — 124 46 — 123.84. Holland 358.11 — 
359.01 — 357.21, London 43.37 — 43.48 — 43.26, New- 
York 8.897 — 8.917 — 8.877, Oslo 238.08 — 238.68 — 
237.48, Paris 35.01 — 35.10 — 34.92, Prag 26.364 — 
26.43 — 26.30. Schweiz 172.18 — 172.61 — 171,75, Wien 
125.45 — 125.76 — 125.14, Italien 46.64 — 46.76 — 46.52. 


Belgien 124.14 — 124.45 — 123,83, London 43,35% 
— 43.46% — 43.25 New York 8.895 — 8.897 —- 8.917 
— 8,877, Paris 3500132 — 35,09 — 34.92, Schweiz 172.15 
— 172.58 — 171.72. 
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Polens Aussenhandel im Dezember 


Wenn die polnische Handelsbilanz sich im Dezem- 
ber wieder recht günstig gestaltet hat, so ist das in 
erster Linie der guten Ernte zu danken. Der Dezember 
brachte diesmal eine starke Ausfuhr von Geireide; 
gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres sind 
sonst nennenswerte Fortschritte nur bej der Ausfuhr 
von Metallen und bei Textilwaren festzustellen. Wäre 
die Ernte weniger günstig, so hätte die Handelsbilanz 
wahrscheinlich kaum ein. Aktivum. Die Einfuhr des De- 
zember 1929 ist mit 214,4 Mill. Złoty um 24 Mill. kleiner 
als im gleichen Monat von 1928, was in erster. Linie 
dem Rückgang der Einfuhr von Nahrungsmitteln und 
von Maschinen zu verdanken ist. Allerdings. ist die 
Einfuhr von Her!ngen mit 7,5 Mill. Zt. und die von 
Speisefetten mit 8,56 Mill. erheblich grösser als im De- 
zember 1928; dafür ist jedoch die Einfuhr von Getreide 
diesmal erheblich kleiner, die von Früchten dagegen 
doppelt so gross, die von Nüssen aber nur halb so gross 
wie 1928. Zurückgegangen ist auch die Einfuhr von 
tierischen Rohstoffen (Leder usw.). Die Einfuhr von 
Erzen ist mit 9,6 Mill. Zt. fast gar nicht verändert, die 
von Kautschuk mit 3,9 Mill. wenig gestiegen, die von 
unorganischen Chemikalien mit 3,1 Mil. sehr stark 
zurückgegangen, die von organischen Themikal’en mit 
13.1 Mill. stark gestiegen. Besonders hat sich die Ein- 
fuhr von Oelen wid Fetten für technische Zwecke und 
die ven Gerbstoffen erhöht. Die Einfuhr von Metail- 
waren zeigt mit 15,1 Mill. einen erheblichen Rückgang. 
die von Maschinen und Apparaten ist mit 14,5 Mill. 
nicht viel mehr als halb so gross, wie im Dezember 
1928. Hierin spricht sich die schwierige Lage der Indu- 
strie aus, die nicht in der Lage ist, im früheren Umfang 
Maschinen für Anlagezwecke: einzuführen. Die Einfuhr 
von elektrotechnischen Waren ist mit 7,5 Mill. Zt. fast 
unverändert, die von Fahrzeugen mit 6,5 Mill. erheblich 
zurückgegangen. Stark vermindert hat sich auch die 
Einfuhr von Papieren und Papierwaren mit 4,6 Mill. ZI. 
gegen 6.3 im November und 6,45 im Dezember 1928. 
D'e Einfuhr von Textil’en aller Art betrug diesmal 56.3 
Mill. Zt. gegen 62.3 im Vormonat und 65,3 im Dezember 


1928. Die Baumwolleinfuhr ist mit 19,7 Mill. erheblich 
kleiner, auch die Einfuhr von Garnen und Fertig- 
erzeugnissen ist gesunken. Zugenommen hat nur die 
Einfuhr von Seidengeweben mit 3,7 Mill, gegen 2,9 Mill. 
im Dezember 1928. Im ganzen erkennt man 
bei der Einfuhr deutlich die verminderte 
Kaufkraft. 

Unter der Gesamtausfuhr von 254,75 Mill. Zt. (De- 
zember 1928 nur 209,2) stehen Nahrungsmittel mit 89,8 
Mill. gegen 63,4 im Voriahre bei weitem an erster 
Stelle. Besonders stark ist neuerdings die Ausfuhr von 
Zucker gestiegen, die 27 Mill. Zt, erreichte gegen 21,8 
Mill. im Dezember 1928 und nur 12,3 Mill. im Novem- 
ber 1929. Die Fleischausfuhr hat sich mit 6,5 Mill. we- 
nig verändert, die Ausfuhr von Butter und Eiern da- 
gegen ist erheblich gestiegen. Weniger günstig ist die 
Ausfuhr von lebenden Tieren, die diesmal nur 13,4 M'll. 
Zi. erreichte gegen 15,7 im November und 16,3 im De- 
zember 1928. Der Rückgang entfällt hauptsächlich auf 
lebende Schweine. Die Holzausfuhr stellt sich nur auf 
33,3 Mill. Zł. gegen 40 M'll. im Dezember 1928. Stark 
zugenommen hat mit 9 Mill. Zt. die Ausfuhr von Pflan- 
zen und Sämereien, und ausnahmsweise zeigt auch die 
Ausfuhr von Zement e'ne erhebliche Zunahme. Die 
Kohlenausfuhr -ist mit 30 Mill. ZI. fast genau so fross 
wie im Dezember 1928. die Ausfuhr von Erdoelerzeug- 
nissen mit 65 Mill. Zi. hat sich auch fast gar nicht 
verändert. Erhebliche Fortschritte zeigt d’e Ausfuhr 
von Metallen und Metallwaren mit 31,7 Mill. Zt. regen 
28,3 im November und nur 22.7 im Dezember 1928. Die 
Zunahme entfällt hauptsächlich auf Schienen und- Ble- 
che. An Textilwaren ergibt sich einschliesslich der 
Rohstoffe (Flachs) diesmal eine Ausfuhr von 21.6 Mill. 
gegen 15,1 im Vorjahre. Besonders‘ gestiegen ist die 
Ausfuhr von G>rnen mit 11,3 Mill. gegen nur 3,9 Mill. 
i. V. Auch. die Ausfuhr von Geweben zeigt eine Zu- 
nahme. Diese günstige Ausfuhr der Textilindirstrie 
gleicht allerdings wohl kaum die verschlechterte Kauf- 
kraft des Inlandes aus. 

Dr. Hermann Steinert. 


Wirtschaftliche Selbstverwaltung 


Der Volkswirtschaftliche Verein in Katowice veranstal- 
tete am 23, v.Mts.in der Industrie- und Handelskammer 
einen Diskussionsvortrag über das Thema „Das Pro- 
blem “der wirtschaftlichen Selbstverwaltung und des 
Obersten Wirtschaftsrates* ab. Das Referat hielt Herr 
ing Roman Brzeski, Direktor der Handelskam- 
mer in Katowice, 

Mit dem Problem des Obersten Witt- 
schaftsrates hatter wir uns“ verschiedentlich” be- 
fasst. (Wir weisen nur auf folgende Artikel hin: Nr. 83 
vom 15. Oktober 1927, Nr. 85 vom 22. Oktober 1927, 


Nr. 45 vom 28. September 1929, Nr. 48 vom 19, Okto- 
ber- 1929), 


In mehr, als zweistündigen Ausführungen gab Ing. 
Brzeski den Anwesenden ein genaues Bild der histo- 
rischen Entwicklung der wirtschaftlichen Selbstverwal- 
tung wid des Obersten Wirtschaftsrates in den ver- 
schiedenen Staaten, Er skizzierte zuerst die Grund- 
sätze der wirtschaftlichen und territorialen Selbstver- 
waltung und ging nachher zu den konkreten Formen 
des Wirtschaitsrates in den einzelnen Staaten über, In 
Deutschland ist durch Art. 165 der Weimarer Ver- 
fassung der sogenannte Reichswirtschaftsrat vorge- 
sehen. Auf dieser Grundlage wurde auch der soge- 
nannte vorläufige Wirtschaftsrat ins Leben berufen. 
Es war ein sehr umfangreicher Körper, der 320. Mit- 
glieder zählte und dadurch zahlreiche Meinungsver- 
Schiedenheiten zufolge hatte, Auserdem bew’es dieser 
Körper keine Lebensfähigke't. Im Jahre 1921 wurde 
23 X beraten, und vom Jahre 1921 bis 1925 wurden 
auch nicht mehr Sitzungen abgehalten. Die zweite 
Ertwicklunesphase des Wirtschaftsrates in Deutschland 
war der definitive Wirtschaftsrat, jedoch ohne Aufbau 
der wirtschaftlichen Selstverwaltung. Dieser neue Kör- 
per war nicht mehr so schwerfällig und die Mitglieder- 
zahl wurde auf die Hälfte reduziert. der aber bedeutend 
verprösserte Kompetenz zugewiesen wurde. Sie hatte 
nämlich das Recht gesetzgebender Initiative und ‘das, 
ihre Postulate zu schützen. Der Referent ging sodann 


Oberster Wirfschaffsrat 


zur Entwicklung dieser Institution in Frankreich 
über, Diese besteht dort unter dem Namen Staatlicher 
Wirtschaftsrat — Conseil National Econo- 


'mique — Von dem deutschen Wirtschaftsrat unter- 


scheidet er sich durch die Zahl der Mitglieder, die nur 
47 zählt. Die Verfassung des französischen Wirt- 
schaftsrates ist folgende; Der Rat hält im Jahre 4 
Sitzungen ab, ‚die jeweils 10 Tage andauern, was zu 
Folge hat, dass die Bedeutung dieses Rates mehr theo- 
ret'scher als praktischer Natur ist. Bis nämlich diesem 
Rat ein ‚Gesetzesprojekt vorgelegt wurde, war es je- 
weils bereits längst angenommen. Demzufolge hatte 
der französische Wirtschaftsrat keine Lebenskraft und 
spielte nur die Rolle einer Beratungsstelle. 

Die neue Form des französischen Wirtschaftsrates 
umfasste 150 Mitglieder. 


Der Wirtschaftsrat in dr Czechoslovakei 
ist ähnlich dem französischen organisiert, 

Nach erschöpfender Darstellung der Entwicklung 
dieser Institutionen im Ausland, behandelte der Refe- 
rent d'e Projekte des Wirtschaftsrates in Polen. vor 
allem das Proiekt des vorläufigen Wirtschaftsrates 
vom 12. Juni 1925 und das Projekt des staatlichen 
Wirtschaftsrates nach Beschlüssen der landwirtschaft- 
Henn Begutachtungskommission bearbeitet durch Dr. 

uzek. 

Nach Ansicht des Referenten soll der Oberste Wirt- 
schaitsrat in Polen. begutachtenden Charakter haben. 
Der Referent ist Gegner des vorläufigen Wirtschafts- 
rates und ist der ‚Ansicht, das bis zu einer Schaffung 
der Arbeitskammern abzuwarten ist. Erst dann ist der 
in Art. 68 der Konstitution vorgesehene Oberste Wirt- 
schaftsrat ins Leben zu rufen. 

Mit Rücksicht auf die Bedeutung dieser Materie, 
wurde der Beschluss gefasts, das Referat in Buchforin 
heraus zugeben. Wir enthalten uns einer Stellungnahme 
in dieser Angelegenheit bis zum Erscheinen dieses 
Werkes. Dr, L 


30. 1. 

Belgien 124.14 — 124.45 — 123,83, Holland 359.12 — 
359.02 — 357.22, London 43.30% — 43.47 — 43.26, New- 
York 8.897 — 8.917 — 8.877, Paris 35.01 — 35.10 — 


34.92, Prag 26.36% — 26.43 — 26.30, Schweiz 172.05 — 


172.48 — 171.62, Stockho!'m 239,30 — 239.90 — 238.70, 
Italien 46.64 — 46,76 — 46.52. 
Wertpapiere, ' $ 

4 Proz. Investitionsanleihe 121.00, 5 Proz. präm'erte 
Dollaranleihe 74.00, 5 Proz. Konversionsanleihe 49.75 — 
50.00 — 49.75 7% Stabilisierungsanleihe 88.00, 8 Proz. 
Piandbriefe der Bank- Gospodarstwa Krajowego. 94.00, 
8 Proz. Piandbrieie der Bank Rolny 94.00, 


Aktien. $ 
Bank Polski 181.50 — 182.00. Bank Zachodni 78.00, 
Bank Związku Spölek Zarobkowych 79.50, Siła i Swia- 
tto 98.00, Zucker 27.75, Łazy 4.25, Węgiel 52.25, Stara- 
chowice 20,50, 


B'lanz der Bank Polski, A 

Die Bilanz der Bank Polski weist in der zweiten 
Januardekade einen Goldvorrat von 700.681.000 Zł. auf, 
was eine Vergrösserung des Goldvorrates um 89,000 
Zi. bedeutet. Die Geld- un ddeckungsfähigen auslänli- 
schen Vernflichtinren‘ verrinrerten sich um 10.053.000 
Zt auf 300 500,000 Zt., d’e nicht deckngsfäh'gen aus- 
Eindischen Verpflichtungen um 7.675.000 ZI. auf 


98.661.000 ZI. Das Wechselportefeuille fiel um 9.213.000 

Zi. und beträgt gegenwärtig 675.493.000 Zt. Die Pfand- 

anleihen verringerten sich um 1.882.000 ZI, auf 72.277.00 

= name Aktiva fielen um 20.064.000 Zł. (92.824.000 
oty). - 


Vom Oberschlesischen Geldmarkt. 
Einfluss der Depression in der Schwer- 
indurie, 

Da der grösste Kunde der oberschlesischen Banken 
die Schwerindustrie, ist deren Situation massgebend 
für die Gestaltung der Bankumsätze und die Lage am 
Geldmarkt. Demzufolge hat die gegenwärtig in der 
oberschlesischen Schwerindustrie herrschenden Depres- 
sion auch einen bedeutenden Einfluss auf die Lage am 
Geldmarkt ausgeübt. 

Die Kohlenindustrie hat angesichts des mil- 
den Winters nur verhältnismässig geringe Kohlenab- 
sätze im Inland getätigt. In der Hüttenindustrie 
hat sich der sehr schwache Baubetrieb recht mange- 
nehm bemerkbar gemacht. Die Situation wurde in ge- 
wissem Masse nur durch die sowjetrussischen Bestel- 
ungen gebessert. jedoch werden diese Bestellungen an- 
gesichts der starken, ausländischen Konkurrenz zu De- 
fizitpreisen getätigt. Auch in der Zinkhüttenin- 
dustrie ist die Lage äussert wngünst'g, denn im Zu- 
sammenhang, mit der enormen. amerikanischen Konkur- 
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renz erlitten die Zinkpreise auf den europäischen Märke 
ten einen fast katastrophalen. Sturz, was natürlich nicht 
ohne Einfluss auf die oberschlesische Z’nkindustrie, die 
doch ausschliesslich für den Export arbeitet, verblieb, 
Auch in der Kunstdüngemittel herstellenden chem; 
schen Industrie ist die Situation nicht gut. Infol- 
ge der grossen Krisis in der Landwirtschaft werden ab» 
solut keine Bestellungen getätigt. j 


Zuwachs der Spareinlagen in der P, K. O. 

In der P. K. O,. Zentrale in Warszawa fand eine 

Pressekonferenz statt, in der Präsident Gruber einen 

ausführlichen Tät'gkeitsber!cht über das Jahr 1929 gab, 

Das Sparein'agekapital betrug am 31. Dezember 1929 

140.000.000 Zi, und stie& somit . innerhalb des_vergan- 
genen Jahres um 45.000.000 Zł. h 


Die Regierung weist 100.000.000 Zt. für die diesjährige 
Bauaktion zu. 

Die Regierung hat bei den letzten Beratungen über 
Bauangelegenheiten 100.00.000 ZI. für die diesjährige 
Bauaktion bewilligt. Von dieser Summe sollen 30 Mill. 
Zi. zur Beendung der im Vorjahr begonnenen Bauten 
verwendet werden. 70.000.000 Zt. sind für die Finan 
zierung von Arbeiterwohnungen bestimmt. ; 


Po!n’scher Kohlenexport im Jahre 1929, 

Es ist mit Befriedigung festzustellen, dass der. pole 
nische Kohlenexport im Jahre 1929 eine weitere Zu- 
nahme erfuhr. Nach den letzten Berechnungen. betrug 
dieser im vergangenem Jahre 14.341.000 to. gegenüber 
13.393.000 to. im Jahre 1928. Der Export vergrösserte 
sich um 948.000 to. Auf die einzelnen Absatzmärkte 
verteilt sich die Kohlenausfuhr wie folgt dar: P 

Es wurden ausgeführt 
in den Jahren 
in to. 


1929 1928- 


1) Konventionsmärkte (Oester- 

reich; Czechoslovakei, Un- ! 

garn u. Deutschland . . 5.036.000 4.621.000 
2) Nordmärkte (Skandinavische . 

und baltische Staaten 5.825.000 - 6.107.000 
3 Südeuropäische Märkte- (Ju- 

goslavien, Rumänien und Ita- 

tien EDE aa 2... 760.000 1.002.000 
4) Westeuropäische Märkte 

(Belgien, Frankreich, Holland 

und Schweiz) . e 2 2 a e . 912.000 653.000 
5) Uebersee’sche Märkte . 41.000 46.090 
6) Schiffskohle BR ura 340.000 617.000 
7) Danzig 11.000 000 


jedoch festzustellen, dass der: erzielte 
Kohlenabsatz angesichts der im vergangenen Jahr 
herrschenden starken Fröste und der damit geschaffe- 
nen Konjunktur auf den euröpäischen Märkten -nicht 
sehr bedeutend ist. Dies ist aber auf Transportschwie- 
rigkeiten zurückzuführen, En 


Französische Investition in Polen. 

Wie gemeldet wird; wurde durch Vermittlung des 
„Sowpoltorg“ eine Transaktion auf Lieferung von 1.00 
to. Hüttenzink für Sowjetrussiand abgeschlossen. Die 
Lieferung wurde unter d'e Unternehmen: Giesche, Ho- 
henlohe-Werke und Śląskie Kopanie i Cynkown’e S. 
A. verteilt. Der Lieferımgstermin wurde für die Zeit 
vom 20. I. bis Ende Februar d. Js. festgesetzt. Zahlungs» 
bedingungen: 3 monatiger Kredit. $ 


Um einen Export von Schnittmaterial nach England. 

Die Verhandtungen bezüglich der grossen englisch» 
sowietrussischen Transanktion betr. 750.000 Standard 
Schnittmaterial wurden endgültig abgebrochen. -Dies 
bedeutet e'ne gewisse Entlastung. des englischen Mark- 
tes, nach dem nunmehr auch Polen einen: Exportver- 
such unternehmen kann, Viel kann man sich jedoch 
davon nicht versprechen, da mit einem vergrösserten 
a von Seiten Schwedens und Finnlands zu teche 
nen is kt 


Warnung vor einer Holzfirma, we 
Alle polnischen Holzfirmen, ' die in Geschäftsbezies 
hungen mit der Firma Fritz Scharf, Dampfsäge und: Hos 
belwerk, Schneidemühl, stehen, mögen. in ihrem eigenen 
Interesse Informationen beim Staatlichen Exportinst‘tut 
in Warszawa einholen. ` u 


Frazösische Investition in Polen, 
Der französ'sche chemische Konzern - Kuhimann 
übernahm die Aktienmehrheit der „Fabryka Zelatyny 
T. A.“ Winica b. Warszawa. Dieses Unternehmen -wird 
sich in Zukunft mit der Herrstellung von Anilinfarben 
für die inländische Textilindustrie befassen. Die Pro- 
duktionsfähigkeit soll 1000 kg. täglich betragen. 


Polnisch - rumänische Handelsbeziehungen, 
Der erste Handelsvertrag. den Polen mit seinen 
Nachbarn abgeschlossen hat, war der. mit Ru- 
mänien im Jahre 1921. - In seinen Anfäns.ı ge- 
staltete sich der Warenaustausch zwischen den’ be’den 
Staaten ziemlich günstig. Vom Jahre 1924 an, ist je- 
doch eine Verringerung des Warenverkehrs zu bemer: 
ken, wie nachstehende Aufstellung beweist: * 


Dieser Rückgang der gegenseitigen Warenumsätze 
zeugt davon, dass von Seiten der Kaufmannschaft md 
der Regierung den polnisch -rumänischen Handelsbe- 
ziehungen wenig Verständn's entgegen gebracht wird. 
Die volle Ausnützung aller Möglichkeiten des- polnisch- 
rumänischen Handels hat für Polen grosse Bedeutung. 


/ 
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Polnischer Rumänischer Saldo zu. +” 
Export nach Rumänien Export nach Polen uns. Gunsten: - 

(Ztoty) (Ztoty) tty) 
1924 78.614.000 20.619.000 + 57.995.000 
1925 66.191.000 23.799.060: +. 42.392.000 
1926 71.893.000 13.472.000 ~ + 58.421 000 
1927 82.404.000 70.755.000 + 11.649.000 
1928 54.382.000 38.310.000 + 16.072.000: 
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Der polnisch-deutsche Getreidevertrag. 

Am 28. v. Mts. kehrte aus Berlin der Direktor des 
Handelsdepartaments des Industrie- und Handelsmini- 
steriums Sokołowski nach Abschluss des polnisch- 
deutschen Getreideverirages zurück. Auf Grund dieses 
Vertrages kauit der’ Scheuer - Konzern ca. 35.000 bis 
40.000 to. Getreide zu um 20 Proz. höheren, als den 
auf den polnischen Getreidebörsen noterien- Pre'sen, 
Für diese Transaktion liefert die Bank Rony 20.000..t0. 
aus staatlichen Getre‘dereserven. Obgleich: der. Ver- 
trag privaien Charakter hat, wurde er jedoch angesichts 
des staatlichen Charakters der beiden Kontrahenten in 
Form zweier d’plomatischer Noten abgefasst, die zwi- 
Sen den beiden, auswärtigen Aemtern ausgetauscht 
werden. Diese a) 'äuf ge, kurzfristige Verständigung 
verfolgt den Zweck, Zeit zur endgültigen Regelimg der 
Zusammenarbeit aider Staaten: bei der Getre’deauts- 
fuhr zu gewinnen. Die Verhandlungen werden we’ter 
geführt, und es besteht die Hoffnung, dass e’ne endgül- 
tige Verständigung b's zum.10. Il. d. Js. erzielt wird. 


Gründung eines internationalen Paraifinkartel's, 

Nach Meldengen aus Paris wurde ein’ internatio- 
nales Paraffinkarteil gegründet, das die bedeutendsten 
englischen, amerikanischen, französischen und polni- 
schen Unternehmen umfasst. 


Fusion in der Zementindustr’e, 

Die Unternehmen des Fir!ey-Konzerns, die Solvay- 
Werke in Grodzice, sowie die Libau & Co. — Fabriken 
in Rudniki und Weiherowo haben unter Führung der 
Brüsseler Gesellschaft Société Cont'nentale des Ciments 
eine zehniährige Interessengemeinschaft gegründet, die 
sich mit einer Rationalisierung der Produktion und Re- 
gelung des Absatzes befassen soll. 


Verringerung des Ankauiskontingents von Spiritus- 
rohmaterial. 

Im Zusammenhang mit der Streichung von 7.400 000 

Zt. durch die Budgetkommission des Sejms vom Budget 

des Spiritusmonopols, welcher Betrag für den Ankauf 

von Spiritusrohmaterial bestimmt war, will die Direk- 

tion des polnischen Spiritusmonopols das Ankaufskon- 

tingent von ‘Spir’tusrohmaterial in der Campagne 

1930-31 um 20.000 Hektoliter 100 Proz. Spiritus verr'n- 

gern. Das bisher bestehende Kontingent betrug 620.000 
Hektoliter 100 Proz. Spiritus. 


Handelscerichtliche Eintragungen 


Sad Grodzki Rybnik, 


Genossenschaftsregister Nr. 50. Spółdzielnia 
Budowlana Sp. z ogr. odp. Rybn'k.. Die Liquida- 
tion ist beendet und die Firma erloschen. Datum der 
Eintragung: 15. Januar 1930. 

Sad Grodzki Tarnowskie Góry. 

H. A. 286. Tobolik i Syn, Offene Han- 
de!'sgesellsehaft, Wielkie Ptekary, Die Firma 
ist erloschen. Datum der Eintragung: 4, Januar 1930, 

Sad. Grodzki Dal 

Genossenschaftsregister Nr. 18. Myslowitzer 
Fieischerei Produkten Genossenschaft 
Mystowice. Nach beendeter Liquidation ist die. Ge- 
nossenschaft erloschen, Datum der Eintragung: 8. Ja- 
nauar 1930. 

Konkurse, 

Sad Grodzki Krölewska Huta. Wacław Dworatz- 
ke, Kaufmann in Łagiewniki, ul. Krzyżowa 8. Eröff- 
nung des Konkurses: 11. Januar 1930. Konkursverwalter: 
Stefan Sieradzofi, Królewska Huta, ul. Piastowska 19. 
Anmeldefrist: 20. Il. 30. Prüfungstermin; 27. Il, 1930 
10 Uhr vormittags. 


Ausschreibungen 


Die Fisenbahndirektion Katowice veröffentlicht eine 
Ausschreibung auf Lieferungen von: 

3.000 kg. rote Lackfarbe für Güter- 
waggons. 

560 kg. Polierlack. 

35.000 kg. schwarzen Schutzlack für 
Eisen, sogenannt „Antirosten‘“, 

800 kg. Firnis für S toffsättigung So- 
genannt „Waterprofirnis“. 


| Kaufleute aller Länder, 


$ 


Importeure! 
Besicht gen Sie in Ihrem 
eigenen Interesse das ge 


waltıge Angebot auf der 
Leipziger 
Frühjahrsmesse 


vom 2. bis 8, März 1930 


(Grosse Technische Messe und Bau- 
‚mess: vom 2 bıs 12, März, Textilmesse, 
Sportart kelmesse vom 2. bis 6, März) 
industrie und Grosshandel er- 
warten Sie hier! La. 10000 Aus 
steilerfirmen aus 21 Ländern! 
Fordern šie bitte amgehend alle nähe- 
ren Einzelheiten vom 


LEIPZIGER MESSAMT, LEIPZIG 
oder von cessen Ehreramil, Vertreter 


Dr. Wilhelm Zowe, Katowice, ul. Drzymały % : 
Telefon Nr 3074. 


zeuge, 


schuhe — 
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L. ALTMANN 


Eisenwarengrosshandiung 


Kıatowice, Runek I. 
Telefon 24, 25, 26. 


Walzeisen, Bleche, Eisenkurzwaren, Werk 
Werkzeugmaschinen, 
apparate, Ofen, Rodelschlitten — Schliti- 
Haus- 


Karosserie-Beschläge 


6.000 kg. gewöhnlichen Terpentin. 

1.200 kg. französischen Terpentin. 

10.000 kg. Karboline um. 

300 kg. raten Zinober. 

500 kg Ultramarin. 

120 kg. trockene grüne Farbe, 

350kg.trockenegrüneFarbezur Wand- 
bemalung. 

220 kg. gelben Schellack: 

3.000 kg. Glaser kitt. 


600 kg. Pasta zur Reinigung von Me- 
tallen. 
nie zur Ablieferung der Offerten: 
Die Eisenbahndirektion in Lwów veröffentlicht eine 
Ausschreibung auf Lieferungen von 
51.000 m Flusskies 
15.000 m Basaltkies 
Offerten s'nd b's zum 14. Februar am 
Kolei Państwowych Lwów e’nzure’chen. 
Die E:senbahndirekt'on in Radom veröffentlicht eine 
Aussohreibrmg auf Lieferung von 
50.000 to, Steinschotter 
= ne zur Einreichung der Offerten; 12, Februar 


Weltwirtschaft 


Marktbericht 
der Firma L. Rübenstein, Getreidegrosshandlung, 
Olmütz, 

Weizen: Die sichtbaren Vorräte an Wezen sind 
laut dem amerikanischen Schätzungen in der abgelaufe- 
nen Berichtswoche stark zurückgegangen. Die Folge 
war eine schwache Erhöhung der Weizenpreise, die bis 
Wochenschluss anh’e!t. Schon jetzt zeigt es sich, dass 
auf dem Weltwe'zenmarkt sich eine Besserung voll- 
zieht. Es ist feststehende Tatsache, dass in Canada die 
sichtbaren Vorräte höher eingeschätzt worden s'nd, wo 
hingegen aus Argentinien wieder die Nachricht kommt, 
dass die Ernte fast um die Hälfte geringer ist, als in 
der letzten Getreidecampagne. Nicht unerwähnt darf 
hier bleiben, dass in Europa plötzlich ein grösserer Wei- 
zenbedarf zu verzeichnen ist. Die Ursache liegt in dem 
mange'nden Klebergehalt des mitteleuropäischen Wei- 
zens, welcher sich als ein Nachteil gerade in der laufen- 
den Campagne bemerkbar macht. In Italien macht 'sich 
gleichfalls ein starker Importbedarf fühlbar, ebenso in 
Frankreich. Die grössten Ansprüche an den Weizen- 
markt scheint aber England und nicht zuletzt Deutsch- 
land zu stellen. In Deutschland hält man angesichts der 
enormen Roggenvorräte im We'zenkauf stark zurück, 
weil man annahm. dass die rückläufigen Roggenpreise 
das Weizengeschäft mitziehen müssten. Von den Do- 
nauländern gehen Jugoslavien und Ungarn daran, die 
nicht unbedeutenden Vorräte zu guten Preisen‘ nach 
Deutschösterreich und der Czechoslovakei zu realisie- 
ren. Aus Rumän’en stockt der Weizenexport weiterhin. 
Der hohe Ausfuhrzoll behindert jeglichen Export. 


20. Febrwar 


die Dyrekcja 


Í Wirtschafts- 
torresnondenz 
haben den 
grössten Erfolg 


Gegründet 1865- 


Sch weiss- | 


und Küchengeräte 


Roggen: Nach vorangegangenen konvulsivi» 
schen Zuckungen des Roggenpreises scheint sioh der 
Markt in aller Welt etwas beruhigt zu haben, als ob 
sich die Roggenpreise auf dem jetzigen Niveau stabili- 
s.eren sollten. Schon die nächsten Monate müssen 
deutlich zeigen, ob nicht doch Auss’cht vorhanden. ist, 
die Reggenpreise auf ein Pre’sniveau zu bringen, wel- 
ches dem Erzeuger Rentabil:tät bietet. Zwar darf man 
an der Tatsache nicht verübergehen, dass die s.cltba- 
ren Roggenvorräte der Verein gten Staaten grösser 
sind, als je zuvor. Dasselbe or von Canada. Zudem 
ist Russiamd in den letzten Wochen auf dem Markt er- 
schenen, namhafte Mengen russ’schen Roggens sollen 
nach Amerka verkauft worden sein. Weit über huh- 
deritavsend Tenmen russ’schen Roggens liegen export- 
bereit in den Häfen des Schwarzen Meeres. und es ist 
nicht anıseeschlossen, dass d’eses . Getreide auf die 
sensible Membrane des Roggenmarktes anregend ein- 
wirken wird. 

Mais: Auf dem Maismarkt macht sich nach lang- 
anhaltender Fläue ein regeres Geschäft bemerkbar. Die- 
ses Phänomen beruht auf den bekanntgewordenen end- 
gültigen Ernteergebn'ssen in Rumänien, Ungam u. Juga- 
s'avien. Es hat sich gezeigt, dass dort die Dirre in den 
Enntemcnaten doch ihren Einfluss auf das Ernteergeb- 
nis ausgeübt hat. Die Ernteziffern des statistischen, ru- 
mänischen Amtes zeigen in Mais eine 20-proz. Er- 
mässigiımg gegen die letzten Schätzungen. D'e leichte 
Besserung auf dem Roggenmarkt hat der zeitweisen 
Verfütterung dieser Getreidesorte vorübergehend ein 
Ende bereitet, und es wurde mehr, als sonst Mais w’e- 
der zu Fütterungszwecken herangezogen. Spez’e!l 
Promptma's ist stark gefragt und im Preis ziemlich h'n- 
aufgeraneen. Aber auch in Kleie und Futtermitteln 
scheint sch eine regere Nachfrage bemerkbar zu ma- 
chen, und es dürfte sich auch in diesem Geschäftszweig 
bald'eine Besserung zeigen. 
GREEN TERN TTS STORE ETF a o Ea aE] 

Anknüpfung von Geschäitsbeziehungen. 

Deutsche Firma wünscht aus Polen Vieh zu be- 
z'ehen. 

Mehrere deutsche Firmen suchen polnische Liefe- 
ranten von Heu. 

Oesterreichische Firma übernimmt die Vertretung 
einer polnischen Firma aus der Lebensmittel. 
branche. . 

Rumänische F'rma will aus Polen chemische 
Produkte beziehen. 

Für Br’tisch-Indien werden gesucht: Messerwaren 

Alle näheren Informationen erteilt die Direktion der 
Posener Messe in Poznan. 


Verlagsnachricht. 


Den südamerikanischen und damit einen sehr mass- 
gebenden Standpunkt in der heute für die Indu- 
strie lebenswichtigen: Kautschuk-Frage legt 
Macedo Soares in einem Buch „Der Kaut- 
schuk“, das demnächst im Orell Füssli Verlag, Zü- 


rich und Leipzig, herauskommen wird, dar. 


Suv IN ALLEN OBERSCHL 
LOKALEN ZU HABEN! 


Aan verlange überall ausdr 


Verantwortlich für den zesamten Inhalt u. Verlag: Tadeusz Umel, Katowice. — Verlag: „Hermes“, Sp. 2 ogr: odp., Katowice. — Druck: Sl. Zakł. Grat. i Wyd. „Polonia S. A. Katowice. 


